Arbeitsblatt „Wohngruppe Hilden“
DER FALL
Schilderung des Falls anhand von Pressetexten
Wegen des körperlichen Missbrauchs von Schutzbefohlenen und Freiheitsberaubung in den Jahren 2007 und 2008 wird gegen 17 Mitarbeiter von Educon, einem Tochterunternehmen der zur Diakonie Rheinland gehörenden Graf-Recke-Stiftung ermittelt. Betroffen ist eine Hildener Wohngruppe, in der autistische und stark aggressive Behinderte im Alter von neun bis 15 Jahren lebten. (Sieckmeyer 2010)
Sie hätte schon damals gespürt, dass die Therapiemaßnahmen viel zu weit gingen, räumte eine Ex-Betreuerin im Nachhinein bei der Polizei ein. …Aus Angst vor der Kündigung habe man aber die Anweisung der Chefin Z. nicht in Frage gestellt. (Spilcker 2010)
Ein Insider hatte berichtet, dass es sich bei den Misshandlungen nicht um Einzeltaten, sondern um ein "geschlossenes System" gegen die Kinder gehandelt haben soll, bei dem "offenbar ganze Abteilungen mitgemacht haben müssen". (Stenzel/Winkelnkemper 2010) 
Auffällige und geistig behinderte Kinder sollen in der Vergangenheit von Educon-Therapeuten vor laufenden Videokameras eingesperrt, gefesselt und mit Essensentzug bestraft worden sein. (Mücke 2010)
Mit Gewalt hätten die Erzieher in der Wohngruppe „Lernfenster“ seine Lippen geöffnet, erzählt der Junge. Die Gruppenleiterin habe „mit der Faust gedroht“ und gesagt: „Wenn du deinen Mund nicht aufmachst, wirst du deine Mutter nicht mehr wiedersehen.“ (Spilcker 2010)
Sie wurden über Stunden fixiert und eingesperrt, Essen wurde ihnen vorenthalten. Autistische Kinder, die körperlichen Kontakt nur schwer ertragen, sind stundenlang umklammert und damit in Panik versetzt worden …Sie sollen bei den sieben- bis 15-jährigen Kindern eine Form der Festhaltetherapie praktiziert haben, bei der Menschen gegen ihren Willen fixiert und festgehalten werden. (Stenzel/Winkelnkemper 2010) 
Anklage: Körperlicher Missbrauch von Schutzbefohlenen und Freiheitsberaubung 


Hintergrundwissen: 
Festhalte-Therapie
Zur Heilung an Autismus erkrankter Personen wurde von der Amerikanerin Martha Welch die sogenannte Festhaltetherapie entwickelt. Die Psychologin Jirina Prekop entwickelte die Therapie in Deutschland weiter. Sie wird bei der Behandlung von Menschen mit Autismus, Bindungsstörungen und Verhaltensaufälligkeiten eingesetzt. (vgl. Sieckmeyer 2010).
Bei der Festhaltetherapie soll das Kind, während seiner Phase der Herrschsucht, „zurück ins Nest“ gelegt werden. Somit wird es von einem Elternteil in einem Tragetuch gelegt und sitzend oder liegend, wie ein Säugling, fest in den Arm genommen. Dabei darf das Kind mit der Methode nicht bestraft werden, sondern es soll die beschützende Stärke und Orientierung der Eltern verspüren. Wenn das Kind sich beruhigt und die Zärtlichkeiten nicht mehr als Bedrohung empfindet, dürfen die Eltern die Umarmung lösen. Dabei ist der anfängliche Widerstand des Kindes als Angst vor dem Machtentzug zu verstehen. Durchschnittlich beträgt die Festhaltetherapie zwei Stunden, aber sie kann auch bis zu vier Stunden andauern und hängt von der Persönlichkeit des Kindes ab. In manchen Fällen muss das Kind sogar täglich das Festhalten erfahren. Unter Umständen kann ein Therapeut die Eltern im Festhalten anleiten, aber grundsätzlich können sie auch eigenständig agieren. Jirina Prekop verweist in dem Buch “Der kleine Tyrann“, dass schon Pestalozzi und Erickson das Festhalten zur Beruhigung bei verhaltensgestörten Kinder als Behandlungsmaßnahme verwendeten (vgl. Prekop 1988, 139ff.). Kritische Argumente, dass die Festhaltetherapie missbräuchlich angewendet werden könnte beachtet Prekop nicht und distanziert sich von Gewaltanwendung. „Wenn man die Grundregel einhält, dass man das Kind nicht eher loslassen darf, bis sich seine negativen Gefühle in Liebe umgewandelt haben, kann kein Schaden entstehen“ (Prekop 1988, 142). Allerdings wird vor der Unterdrückung des Menschen durch die Festhaltetherapie gewarnt, denn sie sollte nicht als mechanisches Behandlungsschema angewendet werden (vgl. Prekop 1988, 142).
 Modifiziertes Behandlungskonzept in der Hildener Wohngruppe
Die Hildener Wohngruppe wurde 2008 gegründet und sollte eine Alternative für aggressive, autistische und geistig behinderten Kindern sowie Jugendlichen, zur Psychiatrie bieten. 
[bookmark: _GoBack]Durch die Körperbezogenen Interaktionstherapie nach dem Psychologen Jansen sollte, mittels Berührungen und dem Festhalten, die körperliche Nähe ertragen und genossen werden. Die Methode IntraActPlus zielte auf die Beseitigung von Körperkontaktblockaden ab. Selbst die richtige Anwendung der Methode kritisiert der Bundesverband Autismus Deutschland als vollkommen ungeeignet (vgl. Spilcker 2010).
FRAGEN
Diskutieren Sie folgende Fragen:
1. Welche Menschenrechte werden im Fall Hilden verletzt?
2. Wie könnten behinderte Menschen in Einrichtungen geschützt werden?
3. Was können Sie gegen rechtswidrige Dienstanweisungen unternehmen?
4. An wen können Sie sich wenden, wenn ein Bewohner über Gewalterfahrungen spricht und Hilfe benötigt? 
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